
Goethes Wörter – und das Goethe-Wörterbuch
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Wir haben das unabweichliche, täglich zu erneuernde,
grundernstliche Bestreben, das Wort mit dem Empfundenen, 
Geschauten, Gedachten, Erfahrenen, Imaginierten, 
Vernünftigen möglichst unmittelbar zusammentreffend zu erfassen.

Jeder prüfe sich, und er wird finden, daß dies viel schwerer sei, 
als man denken möchte; denn leider sind dem Menschen die Worte 
gewöhnlich Surrogate: er denkt und weiß es meistenteils besser, 
als er sich ausspricht.

Verharren wir aber in dem Bestreben, das Falsche, 
Ungehörige, Unzulängliche, was sich in uns 
und andern entwickeln oder einschleichen 
könnte, durch Klarheit und Redlichkeit 
auf das möglichste zu beseitigen!

(Goethe, Wilhelm Meisters Wanderjahre)



Gliederung 

I. GOETHES WÖRTER

1 Wort-Spiele, erste Runde

2 Wort-Schätze, gezählt

3 Goethes Wort-Spektrum 

4 Wort-Bildungen: Wie macht 
man neue Wörter?

5 Wort-Theorie: Goethe zur Sprache
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Gliederung

• II. DAS GOETHE-WÖRTERBUCH

1 Wort-Verzettelungen: Geschichte des Goethe-Wörterbuchs 

2 Weites-Wort-Web: Das Goethe-Wörterbuch als Pionier der Digital Humanities

3 Wort-Gründe und Grund-Wörter: Wie funktioniert ein Lexikon-Artikel?

4 Wort-Wert: Wozu das Ganze? 

5 Wort-Spiele, zweite Runde
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I.1. Wort-Spiele, erste Runde

• Haben Sie ein Goethe-Lieblingswort? Oder gar mehrere?

• Gibt es ein Wort von Goethe, dass Sie noch nie so richtig verstanden haben?
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I.1. Wortspiele: Bedeutungsfragen

• Was ist GIFT (noch)?

• Was bedeutet KNOPF (noch)?

• Was meint MÄNNIGLICH?

• Was ist eine MODEFARBE?

• Was stellt man sich unter 
NOTNUNFT vor?
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Auflösung: Gift + Knopf
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Auflösung: Notnunft und männiglich
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Auflösung: Modefarbe
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I.1. Wortspiele: Lieblingswörter, 
Schimpfwörter, erfundene Wörter

Lieblingsartikel der Redaktion zum Buchstaben O: 

Ohioelefant, Ohnegrund, ohnesorgig, Ohrlöffel, Onkelsmanieren, Opodeldok

Welche Schimpfwörter kannte Goethe?

Affengesicht, Dreckfink, Galgenschwengel, Grindkopf, Lauszippel, Lumpwurm, 
Neiderbrut, Saufaus, Schmauchlümmel, Semmelschinder, Wendehals

Welche Wörter hat Goethe erfunden?

Flügelflatterschlagen, Kanzleidreiheit, Kleiderblick, labyrinthisieren, Lebemensch, 
leibselig, Müdseligkeit, Münzerrüttung, Nach-und-Hinterdrein-Denker, Quälodram, 
Scheitholzflößanarchie, sorgenverwiegend, Spätgierde, 
Weltgeschichtsinventarienstück
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Auflösung: Opodeldok
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I.2. Wort-Schätze: Lieblingswörter

• Welches Wort benutzte Goethe am meisten?

• Was sind Goethes Lieblings-Adjektive?

• Was sind Goethes Lieblings-Verben?

• Was sind Goethes Lieblings-Substantive?

• Welches ist der (bisher) längste Artikel im GWb?

• Welche Wörter hat Goethe nie benutzt?
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I.2. Wortschätze: Goethes Lieblingswörter

Welches Wort benutzt Goethe am meisten? (ausgenommen sind Funktionswörter)

1. ‚gut‘ (ca. 20.000 Belege); 2. ‚sehen‘ (ca. 11.500 Belege); 3. ‚Zeit‘ (ca. 11.000 Belege)

Was sind Goethes Lieblings-Adjektive?

1. ‚gut‘ (ca. 20.000); ‚groß‘ (ca. 10.500); ‚schön‘ (ca. 9.700)

Was sind Goethes Lieblings-Verben?

1. ‚sehen‘ (ca. 11.500 Belege); 2. ‚finden‘ (ca. 8.900); 3. ‚machen‘ (ca. 8.400 Belege)

Was sind Goethes Lieblings-Substantive?

1. ‚Zeit‘ (ca. 11.000 Belege); 2. ‚Mensch‘ (ca. 6.000 Belege); 

3. ‚Mann‘ (ca. 5.400 Belege; im Unterschied zu ‚Frau‘: ca. 2.200 Belege)
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I.2. Wortschätze: unbenutzte Wörter

Welches ist der längste Artikel im GWb?

‚Geist‘: 23 Seiten, unterteilt in 12 übergeordnete Bedeutungskategorien

Welche Wörter hat Goethe nie benutzt?

Dauerlauf, Freizeit, Fußball, Gesellschaftskritik, 

Hochzeitsreise, Käsekuchen, Langschläfer, 

Mitbestimmung, Schwerverbrecher, 

Sonderangebot

(ist fortzusetzen)
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I.2. Wortschätze: Durchschnittswerte
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Wie umfangreich ist der aktuelle deutsche Wortschatz? 
Und wie viele Wörter benutzt ein deutscher Sprecher oder 
eine deutsche Sprecherin im Durchschnitt?

Der Wortschatz der deutschen Gegenwartssprache wird im 
Allgemeinen zwischen 300 000 und 500 000 Wörtern 
(Grundformen) angesetzt. 
Im Durchschnitt benutzt ein Muttersprachler oder eine 
Muttersprachlerin etwa 12 000 bis 16 000 Wörter, 
darunter sind rund 3500 Fremdwörter. 
Verstanden wird aber viel mehr: Mit mindestens 50 000 
Wörtern ist der passive Wortschatz um ein Mehrfaches 
größer.
(Duden)



I.2. Wortschätze : Wörterbücher im Vergleich

• Goethe-Wörterbuch: ca. 92.000 Wörter

(davon ca. 2/3 ein- bis dreimal belegt)

• Johann Christoph Adelung: Grammatisch-Kritisches

Wörterbuch der hochdeutschen Mundart

(5 Bde. 1774-1786): ca. 60.000 Wörter

• Deutsches Wörterbuch (Jacob und Wilhelm 

Grimm, 17 Bde., 1838-1961): ca. 350.000 Wörter

alle im Wörterbuchportal zugänglich:

https://woerterbuchnetz.de

• Duden. Die deutsche Rechtschreibung: 

ca. 500.000 Wörter

• Digitales Wörterbuch der deutschen Sprache: 

5,3 Mio Wörter (https://www.dwds.de) 
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I.2. Wortschätze: Autoren der Weltliteratur

Autoren der Weltliteratur

• Martin Luther (23.000)

• Friedrich Schiller (30.000)

• Shakespeare (29.000)

• John Milton (12.500)

• Cervantes (12.400)
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I.3. Wort-Spektrum: Goethes Sprachbiographie

• Fremdsprachenkenntnisse: Latein, Griechisch, Hebräisch; 

Französisch, Italienisch, Englisch

• Regionalsprachen: Frankfurterisch-Hessisch; Leipziger 

Obersächsisch, Elsässisch, Thüringisch, Schweizerisch

• Wissensbereiche mit Fachwortschätzen: Anatomie, Botanik, 

Chemie, Ethnologie, Geologie, Jurisprudenz, Kunst, Literatur, 

Meteorologie, Mineralogie, Optik, Pädagogik, Philosophie, 

Zoologie

• Weitere Spezialwortschätze aus amtlicher Tätigkeit: 

Verwaltung, Rechtswesen; Finanz-, Steuer- und Kriegswesen; 

Bergbau, Straßen- und Wasserbau; Bildungsbereich: 

Theaterleitung, Aufsicht über Schulen, Universitäten, 

Bibliotheken

17



I.4. Wort-Spektrum: Wortbildungen

Präfixe

Gegen-(Substantiv); Heran-(Verbum)

Wechsel der Wortart

Mummenschanz-mummenschänzlich
Echo-echoen

Analogiebildung

braunen/grünen

Standbild/Schreitebild

Erbsünde/Erbtugend

Einmalbildungen, Komposita

Flügelflatterschlagen, Fratzengeisterspiel, 

Scheinzholzflößanarchie, 

Weltgeschichtsinventarienstück, entgottesdienstet, 

Lebemensch, Müdseligkeit, Sonntagsdeklamation 18



I.5. Wortgeschichten: Goethe zur Etymologie

in jedem Worte klingt 
Der Ursprung nach wo es sich her bedingt: 
Grau, grämlich, griesgram, greulich, Gräber, grimmig, 
Etymologisch gleicherweise stimmig, 
Verstimmen uns.
(Greif zu Mephisto, Faust II)

die ursprüngliche eigentliche etymologische Bedeutung 
eines Wortes hat mehr Gewalt über die Vorstellung als 
man gewahr wird wird. Im Allgemeinen kann ich wohl 
sagen, daß das Gewahrwerden großer productiver 
Naturmaximen uns durchaus nöthigt, unsre 
Untersuchungen bis in's Allereinzelnste fortzusetzen; wie ja 
die letzten Verzweigungen der Arterien mit ihren 
verschwisterten Venen ganz am Ende der Fingerspitzen 
zusammentreffen.
(Brief an Humboldt, 1831)
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I.5. Wort-Geschichten: Goethe zur Sprache

Denn daß ein Wort nicht einfach gelte, 
Das müßte sich wohl von selbst verstehn. 
Das Wort ist ein Fächer!
(West-Östlicher Divan)

Ein ausgesprochnes Wort tritt in den Kreis der übrigen, 
notwendig wirkenden Naturkräfte mit ein. 

Kein Wort steht still, sondern es rückt immer durch den Gebrauch von seinem 
anfänglichen Platz, eher hinab als hinauf, eher ins Schlechtere als ins Bessere, ins Engere 
als Weitere.

Ich bin überzeugt, daß die Bibel immer schöner wird, je mehr man sie versteht, das heißt, 
je mehr man einsieht und anschaut, daß jedes Wort, das wir allgemein auffassen und im 
besondern auf uns anwenden, nach gewissen Umständen, nach Zeit- und 
Ortsverhältnissen einen eignen, besondern, unmittelbar individuellen Bezug gehabt hat.

(Maximen und Reflexionen)
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I.5. Wort-Geschichten: Goethe zur Sprachreinigung

Die Muttersprache zugleich reinigen und bereichern ist das Geschäft der besten 
Köpfe; Reinigung ohne Bereicherung erweis't sich öfters geistlos: denn es ist nichts 
bequemer, als von dem Inhalt absehen und auf den Ausdruck passen. Der geistreiche 
Mensch knetet seinen Wortstoff, ohne sich zu bekümmern, aus was für Elementen er 
bestehe, der geistlose hat gut rein sprechen, da er nichts zu sagen hat. Wie sollte er 
dabei fühlen, welches kümmerliche Surrogat er an der Stelle eines bedeutenden 
Wortes gelten läßt, da ihm jenes Wort nie lebendig war, weil er nichts dabei dachte.
(Deutsche Sprache)

Da ich mich in meinem Leben vor nichts so 
wie vor leeren Worten gehütet und mir eine
Phrase, wobei nicht gedacht oder empfunden 
wurde, an andern unerträglich, an mir 
unmöglich erschien …
(Tag- und Jahreshefte)
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I.5. Wort-Geschichten: Goethe zu Wörterbüchern 

Kann man doch nicht abläugnen, daß jene … in einer lebendigen, lebhaft 
gebrauchten Sprache unendlich mannichfaltigen Abstufungen unter der Form 
eines alphabetischen Lexikons nicht bezeichnet werden können.
(Rezension Arnold)

Denn so sehr zu wünschen ist, dass uns der ganze deutsche 
Sprachschatz durch ein allgemeines Wörterbuch möge vorgelegt 
werden, so ist doch die praktische Mittheilung durch Gedichte 
und Schrift sehr viel schneller und lebendig eingreifender.
(Rezension Hebel)

in solchen Fällen ist ein Wörterbuch die willkommenste Begleitung, 
wo jeden Augenblick eine Unterbrechung vorfällt, und dann gewährt es wieder 
die beste Zerstreuung, indem es uns von einem zum andern führt
(Campagne in Frankreich)

Wenn einem Autor ein Lexikon nachkommen kann so taugt er nichts.
(Maximen und Reflexionen)
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Gliederung

• II. DAS GOETHE-WÖRTERBUCH

1 Wort-Verzettelungen: Geschichte des Goethe-Wörterbuchs 

2 Weites-Wort-Web: Das Goethe-Wörterbuch als Pionier der Digital Humanities

3 Wort-Gründe und Grund-Wörter: Wie funktioniert ein Lexikon-Artikel?

4 Wort-Wert: Wozu das Ganze? 

5 Wort-Spiele, zweite Runde
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II.1. Der geistige Vater des GWb: Wolfgang Schadewaldt

• Studium der Klassische Philologien, Archäologie, Germanistik in Berlin

• Dekan in Freiburg unter Martin Heidegger als 
Rektor; Rücktritt 1934

• 1942 in die Preußische Akademie der 
Wissenschaften aufgenommen 

• Lehrstuhl für Klassische Philologie (Gräzistik) 
an der Universität Tübingen

• Neuübersetzung von Homers Odyssee und Ilias, 
freie Rhythmen

• lebenslange Beschäftigung mit Goethe; 
empfindet dabei zunehmend die Notwendigkeit 
eines Goethe-Wörterbuchs

• Vorlage der Denkschrift zum Goethe-Wörterbuch in der Akademie der 
Wissenschaften im Dezember 1946
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Zitate aus der Denkschrift zum Goethe-Wörterbuch

Projekt: „Die Erschließung der Sprache Goethes durch einen 
Goethe-Thesaurus, der den Goetheschen Wortschatz in einer 
ebenso umfassenden wie erleuchtenden Weise zur Anschauung 
bringt, ist eine Forderung, die schon seit Jahren in den Kreisen der 
Wissenschaften wie auch der breiteren Öffentlichkeit erhoben 
wird und nie ganz verstimmt ist. […]

Doch geht bei Goethes universaler Stellung in unserem 
Geistesleben ein solches Lexicon auch die übrigen 
Geisteswissenschaften wie einen nicht geringen Teil der 
Naturwissenschaften an.“ 

25

„daß eine wirkliche Darstellung der Sprache und der Gedankenwelt 
Goethes nur in einem umfassenden mehrbändigen Goethe-
Thesaurus möglich ist, wie ein solcher nicht durch einen einzelnen 
Mann, sondern nur als ein langfristig geplantes Gemeinschaftswerk 
modernen Stils geleistet werden kann“ 



Zitate aus der Denkschrift zum Goethe-Wörterbuch

Projektplanung: „auch das Goethe-Wörterbuch wird 
auf seinem weiteren Entstehungsgang an sich selbst zu 
lernen und sich weiter zu belehren wissen“ 

„Einer der wichtigsten Faktoren ist jedoch in allen 
Planungen die Möglichkeit des Fertigwerdens“ 

Nutzen: „Eine Kodifizierung des Goetheschen 
Wortschatzes ist in dieser Hinsicht gleichbedeutend 
mit der Schaffung einer Magna Charta für das neuere 
Deutsch. Man wird das Goethe-Wörterbuch deswegen 
auch als Standard des guten Deutsch zu nutzen 
wissen“
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Zitate aus der Denkschrift zum Goethe-Wörterbuch

Form- und Stilideal: „Es soll ein Lexicon sein wie 
das der Gebrüder Grimm oder der Thesaurus 
Linguae Latinae, und seine einzelnen Artikel 
sollen lexikalisch-lakonisch gehalten werden. 
Jedoch soll es auch in dieser Form die spezifisch 
Goethesche Bedeutung jedes einzelnen Wortes 
in ihrer vollen Schichtung sichtbar machen, und 
das in einer Weise, dass der Benutzer auch auf 
entlegene Stellen hingelenkt wird und im 
übrigen in der Lage ist, sich selbst von 
Bedeutung und Struktur des Wortes ein Bild zu 
machen“
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Zitate aus der Denkschrift zum Goethe-Wörterbuch

Sprachauffassung: „Das Besondere, das 
Goethes Sprache jedem, der ein wenig in ihr 
Wesen eingedrungen ist, mit immer neuem 
Stauen erkennen läßt, ist die Sach- und 
Wirklichkeitsgemäßheit dieser Sprache
 … Es ist Dasein, Gegenwart der Dinge selbst“

„Denn wirkliche ‚Blütenlesen‘ aus Goethes 
Poesie und Prosa sind diese durchaus nicht 
trockenen Lexikon-Artikel mit ihren so reich 
ausgehobenen Belegen“ 
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II.1. Geschichte des Goethe-Wörterbuchs

• Dezember 1946: Präsentation der Denkschrift vor der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften; vom Plenum gebilligt; ursprünglich Projektende für 2036 geplant, 
nach Straffungsmaßnahmen mehrfach nach vorn verlegt (2029; 2025)

• 1947 Eröffnung der ersten Arbeitsstellen in Berlin und Hamburg

• 1948 Eröffnung einer Arbeitsstelle in Leipzig

• 1951 Eröffnung der letzten Arbeitsstelle in Tübingen 

• 1961 Übernahme von Hamburg in die Göttinger Akademie der Wissenschaften und 
Tübingen in die Heidelberger Akademie der Wissenschaften

• 1963 Übertragung der Drucklegung an den Verlag W. Kohlhammer (Stuttgart)

• 1966 Erscheinen der ersten Lieferung 

• 1968-1980 : während der deutschen Teilung keine persönlichen Kontakte mehr; 
Zusammenarbeit bleibt jedoch bestehen; Versuche zur Einflussnahme von 
staatlicher Seite der DDR

• Ab 1980: Straffungsmaßnahmen zur Kürzung; Vorverlegung des Projektendes
29



II.1. Geschichte des Goethe-Wörterbuchs: 
Grundlagenentscheidungen

• Entscheidung für die Sophien-Ausgabe (WA) 
als vollständigste Edition; ergänzt durch 
Amtliche Schriften, unterschiedliche 
Gesprächsausgaben, Nachexzerption der neu 
erscheinenden Briefausgabe

• Konzeption als Thesaurus 
(Vollständigkeitsprinzip) und synchrones 
Wörterbuch (als Komplementärprojekt zum 
DWB)

• handschriftliche Verzettelung auf 
Karteikarten, später maschinenschriftlich, 
durch wissenschaftliche Mitarbeiter und 
Studierende; vollendet Mitte der 1960er 
Jahre, ist bis heute die Materialbasis der 
lexikographischen Arbeit mit ca. 3,5 Mio 
Karteikarten
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II.1. Geschichte des Goethe-Wörterbuchs: 
Grundlagenentscheidungen

• Erstellung und Diskussion von Modellartikeln 
(Abenteuer, Anmut, Gegenwart, Licht, 
Tätigkeit, Welt)

• Festlegung der Grundzüge des Artikelaufbaus 
bis 1966, festgehalten im Regelwerk

• Entwicklung einer typographischen 
Darstellung in Zusammenarbeit mit dem 
Kohlhammer Verlag
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II.1. Geschichte des Goethe-Wörterbuchs: Verzettelungen

Steinchen um Steinchen verzettelt die Welt,
Wissende haben's zusammen gestellt;
Trittst du begierig zu Sälen herein,
Siehst du zuerst nicht den Stein vor dem Stein.

(Wiegenlied dem jungen Mineralogen Walter 
von Goethe, 1818)

Es macht einen sehr angenehmen Eindruck, 
wenn wir dasjenige, von welchem wir eine 
vereinzelnde, verzettelte Kenntniß haben 
mögen, nun in seiner Vollständigkeit 
beysammen sehen, wo wir uns mit dem neu 
Erworbenen des alten Besitzes erfreuen dürfen.

(Brief an Voigt, 1831)
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II.2. Pionierprojekt der Digital Humanities

• bereits in den 60er Jahren Versuche zur elektronischen Erfassung mithilfe von 
Lochkarten (bewährt sich nicht)

• Entwicklung der digitalen Ausgabe am Kompetenzzentrum für elektronische 
Erschließungs- und Publikationsverfahren in den Geisteswissenschaften an der 
Universität Trier von 2004-2009

• Retrodigitalisierung der vorliegenden Druckbände; zweifach erfasst in China, 
korrigiert mit Hilfe eines automatisierten Fehlerabgleichs (Genauigkeit am Ende: 
99,99 %)

• Entwicklung einer Auszeichnungssprache für die Lexikonartikel sowie einer 
Benutzerschnittstelle 

• alle neu erscheinenden Lieferungen werden mit zwei Jahren Verzögerung in die 
Online-Version aufgenommen; kontinuierliche Weiterentwicklung (Vernetzung mit 
anderen Wörterbuchprojekten im Wörterbuchportal; neue Suchfunktionen; 
Direktverlinkung mit der Weimarer Ausgabe) 
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II.2. Pionierprojekt der Digital Humanities
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II.2. Pionierprojekt der Digital Humanities: Wörterbuchportal
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II.2. Pionierprojekt der Digital Humanities
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II.2. Pionierprojekt der Digital Humanities: 
Auszeichnungssprache
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II.3. Wort-Gründe: Wie funktioniert ein Lexikonartikel?

38

Ein größerer Artikel des Goethe-Wörterbuchs baut sich 
standardgemäß aus folgenden Teilen auf:

1 Lemma: Stichwort in der Grundform 
nach Duden

2 Vorbemerkung
(Gliederungsübersicht, 
Angaben zu Schreibungen, 
Häufigkeit in verschiedenen Werkteilen, 
Wort- oder Begriffsgeschichte, 
Besonderheiten im Gebrauch bei Goethe)



II.3. Wort-Gründe: Wie funktioniert ein Lexikonartikel?

39

Bedeutungsteil: 
hierarchisch strukturiert (I, A, 1, a, a)

3 Leitbemerkung
4 Stellenzitate mit Stellenangaben
5 Derivate und Synonyme

Leitbemerkungen können enthalten: 
• Angaben zu lexikalischen Bedeutungen, 

Definitionen, Synonyme, Paraphrasen; Kontrastwörter
• Angaben zu poesiesprachlichen Besonderheiten 

(Metapher, Vergleich, Symbolik), Stilmustern (Briefstil, 
Amtsstil), Stilwerten (scherzhaft, derb)

• Angaben zu Verwendungsbereichen (anatomisch, 
architektonisch, bergmännisch, chemisch….)



II.3. Wort-Gründe: Wie funktioniert ein Lexikonartikel?

A räumlich-konkret: Erdboden (1); Fundament (2); tiefste Partie (3), Untergrund (4); 
Hintergrund (5)

B für einen Entstehungs-, Erklärungs- oder Beweggrund: metaphysisch, Urgrund, 
letzter Grund (1); natürliche Ursache (2); Erkenntnis- oder Beweisgrund (3); Rechtsgrund 
(4); Beweggrund, Motiv (5)

C geistige, sachliche Grundlage oder Voraussetzung (einer Sache zu Grunde liegen); 
natürliche Basis (1); Grundstock, Grundbestand (2); Grundbedingung, Fundament einer 
Institution oä (3); Norm, Regulativ, Leidtfaden (4); zeitlich erster Grund, Anfangsphase (5)

D Substanz, Essenz; das Eigentliche: geistiger od künstlerischer Gehalt (1); 
substantieller Kern einer Persönlichkeit od Existenz (2)

E in Verbindungen zum Ausdruck des Niedergangs, der seelischen Tiefe oder 
Gründlichkeit: „zugrunde senken, gehen“ (1); „aus dem tiefsten Grund der Seele, des 
Herzens“ oä (2); „auf den Grund gehen“ oä (3) 40



[II.3. Wort-Gründe: Wie funktioniert ein Lexikonartikel?]
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II.3. Wort-Gründe: Lesebuchcharakter
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II.3. Wort-Gründe: Derivate
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II.3. Wort-Gründe: Synonyme
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II.4. Wort-Wert: Wozu das Ganze?

45

A. für die Goethe-Forschung

• Thesaurus-Konzept (Vollständigkeit) statt Spezialwörterbücher: 
integraler Ansatz über Gesamtwerk („der ganze Goethe“)

• Sprache als poetisches Handwerksmittel; Breite der 
Fachsprachen, Textsorten, Wortbildungsmechanismen 

• Nützlichkeit für Editionen, Kommentare, Spezialuntersuchungen 
am konkreten Material

• Bedeutungswandel und Bedeutungsbreite einzelner Wörter bei Goethe 
(Synonyme, Komposita)



II.4. Wort-Wert: Wozu das Ganze?

46

B. für die Sprachwissenschaft

• Sprachgeschichte: Wörtlichkeit-Schriftlichkeit, Sprach- und Bedeutungswandel

• Sprachwissenschaft: Verhältnis Sprache-Denken; grammatische und syntaktische 
Entwicklungen; Auffassungen von Sprachrichtigkeit und Sprachreinigung

• Sprachphilosophie: Sprache als Organ, Text-Bild-Verhältnisse; Entsinnlichung und 
Floskelhaftigkeit vs. Konzept der lebendige Sprache

C. für die Lexikographie

• Ergänzung zu anderen Wörterbüchern, diachron und synchron

• Methoden der digitalen Korpusverzeichnung und -auswertung

• Entwicklung einer formalisierten/flexiblen Beschreibungssprache

Die Sprache bleibt ein reiner Himmelshauch,

Empfunden nur von stillen Erdensöhnen;
Fest liegt der Grund, bequem ist der Gebrauch,

Und wo man wohnt, da muß man sich gewöhnen. 



II.4. Wort-Wert: Wozu das Ganze?
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D. Propädeutik und Lesebuch für das 
Sprachgewissen

„wird es allen, die mit dem Schreibgeschäft zu 
tun haben, Schriftstellern, Dichtern, Essayisten, 
Publizisten – von denen die nicht geringsten 
ohnehin bereits Lexika zu konsultieren pflegen - 
ein neuer und umfassender Mentor sein!

(Schadewaldt, Denkschrift)

Ein von Natur mir anvertrautes Talent 
zeitgemäß auszubilden und dadurch ... meinem 
Vaterlande nützlich und zur Ausbildung des 
Geistes und Ausdrucks nach meinem 
Sprachgewissen stufenweise behülflich zu seyn

(Goethe, Anzeige zur Ausgabe der Werke letzter 
Hand)



[II.4. Wort-Wert: Hall of Fame]

Stimmen zur ersten Lieferung des GWb

Professor Werner Heisenberg, München
Es freut mich zu sehen, daß die Geisteswissenschaftler hier den gleichen Mut 
beweisen wie die Naturwissenschaftler, die etwa die Absicht haben, jetzt eine 
Maschine zu konstruieren, deren Bau zehn Jahre dauern wird und die daher erst 
am Ende der 70er Jahre die ersten wissenschaftlichen Ergebnisse liefern wird. 
Bei Ihnen wird das günstiger sein, weil man immerhin aus den ersten Heften 
schon viel lernen kann.

Professor Fritz Martini, Stuttgart
Es ist so interessant, dass man verführt werden kann, es künftig mehr als 
Goethe selbst zu lesen.

Professor Erich Trunz, Kiel
Spätere Kommentatoren werden es besser haben. Denen liegt dann das 
Goethe-Wörterbuch vor.
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II.5. Wort-Spiele, zweite Runde: Freiburger Wort-Bukett

• Blumenwort

• fingerab

• gähling

• geistigen

• Glanzgewimmel

• Götterausspruch

• Knabenmorgenblütenträume

• lustbeklommen

• Nebenmensch

• tagverschlossen

• Vertriplichstreicheln
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II.5. Wort-Spiele, zweite Runde: Freiburger Wort-Bukett
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II.5. Wort-Spiele, zweite Runde: Freiburger Wort-Bukett
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II.5. Wort-Spiele, zweite Runde: Freiburger Wort-Bukett
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II.5. Wort-Spiele, zweite Runde: Freiburger Wort-Bukett
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Literaturhinweise, Internet-Quellen
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Goethe-Wörterbuch online: 
https://woerterbuchnetz.de/?sigle=GWB#0

Arbeitsstelle Tübingen (mit weiteren Links 
und Bibliographie) 
https://www.hadw-bw.de/forschung/forschungsstelle/goethe-
woerterbuch/links

Das GWb auf Twitter: 
https://twitter.com/gwoerterbuch?lang=de
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